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Liebe Eltern
Schülerinnen und Schüler sind verschieden. Die Interessen 
und der Entwicklungsstand, die Voraussetzungen und  
Bedürfnisse, Begabungen und Neigungen, aber auch kleinere 
oder grössere Lernschwierigkeiten sind von Kind zu Kind 
unterschiedlich. Die Lehrpersonen der Regelklassen ver-
suchen, jedem Kind so gut wie möglich gerecht zu werden 
und es seinen Möglichkeiten entsprechend zu fördern.  
Dabei werden sie von Schulischen Heilpädagogen und Heil-
pädagoginnen (SHP) im Rahmen der Integrativen Förde- 
rung (IF) unterstützt.

Was sind besondere päda- 
gogische Bedürfnisse?
Bei Kindern und Jugendlichen, welche die 
Lernziele ihrer jeweiligen Schulstufe nur mit 
besonderer Anstrengung, nur teilweise oder 
gar nicht erreichen, spricht man von einem 
«besonderen pädagogischen Bedürfnis». Ein 
besonderes pädagogisches Bedürfnis kann 
auch bei besonders begabten Schülerinnen 
und Schülern bestehen, die unterfordert sind. 
Diese Bedürfnisse können vorübergehend 
auftreten oder auch über eine längere Zeit an-
dauern. 
Wenn die Anforderungen der Schule und die 
Voraussetzungen einer Schülerin oder eines 
Schülers nicht übereinstimmen, sind gezielte 
Fördermassnahmen im Rahmen der Integrati-
ven Förderung (IF) notwendig. 

Was kann die Schule tun?
Beim Unterricht in d er Regelklasse ist die Zu-
sammenarbeit zwischen der Klassenlehrper-
son und der SHP von grosser Bedeutung. Ge-
meinsam sollen besondere pädagogische 

Bedürfnisse so rasch als möglich erkannt 
werden. 
Werden besondere pädagogische Bedürf-
nisse beobachtet oder vermutet, lädt die 
Klassenlehrperson die Eltern, evtl. eine SHP 
oder Therapeutin und je nach Alter die Schü-
lerinnen oder den Schüler zu einem Schuli-
schen Standortgespräch ein. Dabei werden 
die Bedürfnisse und Ziele sowie das Vorge-
hen besprochen und protokolliert. Braucht es 
weitere Abklärungen oder wird zwischen den 
Parteien keine Einigung erzielt, wird der 
Schulpsychologische Dienst beigezogen.
Weichen die individuellen Ziele massiv von 
den Klassenlernzielen ab, werden – in der Re-
gel nach einer schulpsychologischen Abklä-
rung – im Rahmen des Schulischen Standort-
gesprächs individuelle Lernziele vereinbart. 
Dann kann auf eine Benotung im Zeugnis in 
einem oder mehreren Fächern verzichtet und 
statt dessen ein Lernbericht ausgestellt wer-
den.
Spätestens nach einem Jahr werden die 
Massnahmen an einem weiteren Schulischen 
Standortgespräch überprüft.
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Was ist Integrative Förderung 
IF?
Die speziell ausgebildete Förderlehrperson 
(SHP) besucht insbesondere im Kindergarten 
und auf der Primarstufe regelmässig oder 
zeitweise den Unterricht. Von ihrer Mitarbeit 
profitieren alle Schülerinnen und Schüler und 
die Schule wird als Ganzes gestärkt. So be-
gleiten die Klassenlehrperson und die SHP 
die Schülerinnen und Schüler aller Stufen und 
Klassen auf ihrem Lernweg.
Die Integrative Förderung unterstützt die Schule 
oder die einzelne Schülerin und den einzelnen 
Schüler insbesondere bei folgenden Heraus-
forderungen:
–– allgemeines Lernen (z. B. Aufmerksamkeit, 
Gedächtnis, Lern- und Problemlöse- 
strategien)

–– Schreiben und Lesen (einschliesslich 
Spracherwerb und Begriffsbildung,  
Leserechtschreibproblematik)

–– mathematisches Lernen
–– (Rechenschwäche)
–– Umgang mit Anforderungen (z. B. Motiva-
tion, Aufgabenverbundenheit, Steuerung 
des eigenen Verhaltens, Umgang mit Ge-
fühlen wie Freude und Frustration)

–– Unterforderung bei Kindern und Jugend
lichen mit ausgeprägten Begabungen

–– Umgang mit Menschen (Sozial- und Ver
haltenskompetenz, Regelung von Nähe  
und Distanz)

Die Förderung baut auf den Stärken der Kin-
der und Jugendlichen auf. Sie ist auf ihre Be-
dürfnisse zugeschnitten und unterstützt sie in 
ihrer schulischen und sozialen Entwicklung. 
Diese Begleitung kann inner- oder ausserhalb 
des Klassenverbandes, einzeln oder in Grup-
pen stattfinden.
Auch die Lehrpersonen werden durch die 
SHP in ihrer Förder- und Integrationsarbeit 
unterstützt. Dies erfolgt zum Beispiel durch 
gemeinsames Planen und Führen des Unter-
richts (Teamteaching), durch das Beobachten 
des Lernprozesses der Schülerinnen und 
Schüler, durch das Bereitstellen von geeigne-
ten Unterrichtsmaterialien und der Wahl ge-
eigneter Unterrichtsformen. Die SHP erstellen 
die individuellen Förderpläne und schreiben in 
Absprache mit der Klassenlehrperson den 
Lernbericht.
Einzelne Schülerinnen und Schüler benötigen 
eine gezielte therapeutische Hilfe (vgl. Eltern-
informationen «Logopädie» und «Psychomo-
torik») oder Unterstützung beim Erlernen von 
Deutsch als Zweitsprache (vgl. Elterninforma-
tion «DaZ»).
Verschiedene Gemeinden bieten zudem zu-
sätzliche Angebote für Hochbegabte (vgl. El-
terninformation «Begabtenförderung»), Haus-
aufgabenhilfe oder Tagesbetreuung an. 

Was können Eltern tun?
Probleme, die einen Einfluss auf das Lernver-
halten des Kindes oder des Jugendlichen ha-
ben, können nur gelöst werden, wenn Eltern 
und Lehrpersonen zusammenarbeiten. Betei-
ligen Sie sich deshalb interessiert und aktiv 
am Schulgeschehen Ihres Kindes und zögern 
Sie nicht, das Gespräch mit der Klassenlehr-
person zu suchen, wenn Sie Fragen haben. 
Wenn Sie ein besonderes pädagogisches Be-
dürfnis Ihres Kindes vermuten oder feststellen, 
können Sie ein Schulisches Standortge-
spräch bei der Klassenlehrperson verlangen. 
Im Schulischen Standortgespräch wird auch 
vereinbart, wie die Eltern ihr Kind unterstützen 
können. Viele Schwierigkeiten zeigen sich 
auch zu Hause im Alltag oder bei den Haus-
aufgaben. Es ist wichtig, dass die Unterstüt-
zungsmassnahmen der Eltern mit denjenigen 
der Schule abgestimmt sind und sich gegen-
seitig ergänzen.
Es gibt heute Elternorganisationen auf kanto-
naler und Elternräte auf kommunaler Ebene. 
Hier werden Informationen weitergegeben, 
Erfahrungen ausgetauscht und Lösungswege 
gesucht für Kinder und Jugendliche mit be-
sonderen pädagogischen Bedürfnissen in der 
Schule, zu Hause oder bei der Berufswahl.
Eltern können sich zudem von geeigneten 
Fachstellen (z. B. Schulpsychologische Bera-
tungsdienste, Jugendsekretariate) beraten 
und unterstützen lassen.

Information/Beratung
Schulpsychologische Beratungsdienste  
Adressen unter  www.vsa.zh.ch › Gesundheit & Prävention ›  
Schulpsychologie

Jugend- und Familienberatungen der Jugendsekretariate
(Adressen unter:  www.ajb.zh.ch/JS)

Information «Schulische Standortgespräche» unter  www.vsa.zh.ch ›  
Schulbetrieb & Unterricht › Sonderpädagogisches › Zuweisungsverfahren ›  
Schulische Standortgespräche
 
Elternverbände:
––  www.keo-zh.ch
––  www.schule-elternhaus.ch
––  www.verband-dyslexie.ch
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